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Amtlicher ccu.
SbstKernsamnlung.

qAusschuß für pflanzliche und tierische Oele
Val auch in diesem Jahre eine umfassende Samm-

r «lttgen Lbstkerne in die Wege geleitet.
^Einsammeln und die Behandlung ist folgende
gegeben:

A. Steinob st kerne.
Sammelvorschriften.

(ollen nur Kerne von Kirschen (auch Sauerkir-
en und Zwetscheu, Mirabellen , Reineclauden
gesammelt werden.

ne sind für die Oelgewinnung wertlos.
. Kerne sollen von reifem Obst stammen . Die
unreifem Obst enthalten sehr wenig und schlecht

Kerne von gekochtem und gedörrtem Obst kön-
werden.

Behandlung.
abgelieferten Kerne sollen gereinigt und gut

sein.
ist besonders darauf zu achten , daß die einzel-

gen nicht untereinander vermischt werden,
eits an die Orts -Sammelstellen getrennt zur Ab-

l gelangen.
Trocknen der Kerne geschieht am besten an der

nfalls bei gelinder Wärme auf dem Ofen,
letztgenannten Verfahren ist darauf zu achten,
ne nicht rösten , da sie sonst für die Oelgewinnung

werden.
Aufbewahrung.

1 Obstkerne müssen trocken und luftig aufbewahrt
An feuchten dumpfen Orten tritt Schimmelbildung
(erben der Kerne ein. Durchschaufeln der gesamel-

gen, zunächst täglich , später in regelmäßigen
ist ratsam,

schimmelte Kerne sind wollig wertlos.
Ablieferung.

Kerne sind stets an die nächstgelegene Orts-
abzuliefern.

Aufruf.
1000 Kilogramm Kernen lassen sich höchstens

Oel gewinnen ; nur die große Menge aller
die Arbeit lohnen.

iKern ist wichtig ! Jeder sammle!
rbetreibende , Hausfrauen , Lehrer und Kinder

alle Einzelstehenden sind berufen , die Obstkern-
im Interesse unserer Versorgung mit Oel zu

B. Kernobstkerne.
Um lediglich Zitronen -, Apfelsinen - und Kürbis-
Mmelt werden.
Wernobstkerne gilt alles bei A unter Nr . 2, 4, 5, 6,
P , 12 Gesagte.

A unter 7 Gesagte gilt auch für die Kerne von
>und Apfelsinen.
^rocknen der Kürbiskerne geschieht dagegen lediglich

oder durch Einwirken der Luft,
des Schimmligwerdens beim Lagern ist bei

eine erhöhte , ihr regelmäßiges Durchschaufeln
aelstellen deshalb unbedingt erforderlich.

Bürgermeister werden ersucht , durch orts-
rachung auf die Sammlung aufmerksam zu

re Durchführung zu fördern . Zu diesem Zwecke
^Sie, in jeder Gemeinde unverzüglich eine Orts-

einzurichten , an die die gesammelten Obst-
^ftrt werden.

Issaimmelstellen sind verpflichtet , für das Kilo-
qchriftsmäßig abgelieferter

Steinobstes 10 Pfennig,
" ae 15 Pfennig,

und Apfelsinenkerne 40 Pfennig
zu vergüten , sofern die Abgabe nicht un-

tgt.
Wl erforderlichen Geldmittel ersuche ich vor-
uf die Gemeindekasse zu übernehmen.

Lehrer werden gebeten , die Durchführung
zu unterstützen und namentlich die Schul-

, Einsammeln heranzuziehen.
^ den Ortssammelstellen eingehenden Obstkerne
Me Kreissammelstelle für Obstkerne in Dillenburg

^ird noch bekanntgegeben — abzuliefern und bei
*010 die Mengen der abgelieferten Kerne —
>Steinobst und Kernobstkerne — nach Kilogramm

Lierablieferung.
Tie Gemeindesammelstellen des Kreises , mit Ausnahme

von Sinn , Burg , Niederscheld , Oberscheld, Frohnhausen und
j Straßebersbach werden hiermit aufgefordert , sämtliche bei

ihnen lagernden Eier bis zum Samstag , den 14. d. Mts .,
an die zuständige Kreissammelstelle abzuliefern.

Dillenburg , den 12. Juli 1917.
Der König !. Landrat.

den 5. Juli 1917.
Der Königl . Landrat.

fln die Herren Bürgermeister des«reifes.
Der Herr Regierungspräsident verlangt mit größter Be¬

schleunigung die Aufstellung einer Nachweisung über die den
Jugendpflegevereinigungen des Kreises im Etatsjahre 1917
zu gewährenden Staatsbeihülfen zur Förderung der Pflege
der schulentlassenen Jugend . Ich ersuche, die Nachweisung
nach Benehmen mit den Vorständen der in der dortigen Ge¬
meinde vorhandenen Jugendpflegevereinigungen nach dem
unten abgedruckten Muster genau auszufüllen . Besonders ist
darauf zu achten , daß in der Spalte „Des Antragstellers und

! Empfängers Name und Wohnsitz" auch der zu Empfangnahme
! des Geldes berechtigte nach Stand , Vor - und Zuname und
j Wohnort angegeben wird . Die Angaben , für welchen Zweck
i die Staatsbeihilfe beantragt wird , dürfen nicht zu allgemein
! gehalten werden . Es genügt z. B . nicht die Bezeichnung
| „Zu Zwecken oder zur Förderung der Jugendpflege ". Der
: Zweck muß vielmehr genau bezeichnet werden (z. B . wie

folgt : „Zur Beschaffung von Turn - und Spielgeräten , zur
Vergrößerung der vorhandenen Bibliothek , zur Beschaffung
eines Spielplatzes usw."). Ich mache wiederholt daraus auf¬
merksam, daß der Herr Minister mit Bestimmtheit erwartet,
daß auch die Gemeinden für die Jugendpflege in ihrem Be¬
zirk mindestens denselben Betrag aufwenden , wie er aus
Staatsmitteln begehrt wird . Bei Anträgen auf Bewilligung
von Staatsbeihilfen zur Beschaffung von Einzelbüchereien
ist zu erörtern , ob andere 'Einzelbüchereien für Jugendvereine
gleicher Richtung an einem und demselben Orte bestehen, bezw.
weshalb sich die Vergrößerung,der in Rede stehenden Bücherei
besonders empfiehlt . Ebenso ist auch die Beschaffung von
besonderen Spielplätzen für Jugendvereine anzugeben , daß
die Mitbenutzung schon vorhandener Plätze nicht möglich ist,
bezw. daß andere Plätze zur Mitbenutzung nicht vorhanden
sind. Die Richtigkeit der in den Nachweisungen gemachten
Angaben ist von Ihnen unter der Nachweisung zu be¬
scheinigen.

Die Unterstützungsanträge müssen in einem von den
betr . Vereinsvorständen auf besonderem Bogen 'beizufügenden
Gesuch eingehend begründet werden . Es kommen bei der Be¬
antragung alle sich der Pflege der schulentlassenen Jugend
widmenden , auf staatserhaltendem Boden stehenden Vereine
in Frage , gleichgültig , ob sie diesen Zweck durch Volksbildung
(Bibliothek - ' und Vertragsabende pp .) oder durch die Pflege
der Leibesübungen in Sport , Spiel oder auf welchem Wege
sonst immer zu erreichen bestrebt sind . Es kommen also auch
die Fortbildungsschulen , die sich die Förderung der Jugend¬
pflege in besonderem Matze angelegen sein lassen , in Betracht,
ebenso diejenigen Vereine , die sich die Förderung der schul¬
entlassenen weiblichen  Jugend zur Aufgabe gestellt ha¬
ben , worauf ich die Herren Bürgermeister in Dillenburg und
Herborn besonders aufmerksam machen möchte.

Zur Verhütung einer Zersplitterung der verfügbaren
Mittel sollen aber nur solche Vereinigungen berücksichtigt
werden , die sich erfolgreich in der Jugendpflege betätigt
haben und einer Unterstützung bedürftig sind . Vorzugsweise
berücksichtigt werden solche Vereine , die notwendige und
zweckentsprechende dauernde Einrichtungen für die Jugend¬
pflege schaffen oder ausbauen . Besonderes Gewicht wird auf
die Gründung , weitere Entwicklung und Ausstattung von
Jugendheimen gelegt . Die Beihilfen sollen aber selbstver¬
ständlich auch in diesem Falle nicht dazu dienen , einem Verein
lediglich die bequeme oder kostenlose Ergänzung seiner Aus¬
stattung zu ermöglichen oder überhaupt die Lasten von ihren
eigentlichen Trägern auf den Staat zu übernehmen . Die
Vereine müssen sich bewußt bleiben , daß sie für die Kosten
ihrer Einrichtungen selbst aufzukommen haben , und daß
der Staat nur unterstützend und ergänzend mit seinen
Beihilfen eintreten kann.

Es ist beabsichtigt , aus den zur Verfügung gestellten Mit¬
teln auch zu den Kosten der Berufsberatung und Lehrstellen¬
vermittelung Zuschüsse zu gewähren , da dieses außerordent¬
lich wichtige Gebiet für eine notwendige Ergänzung der ge¬
samten übrigen Jugendpflegetätigkeit gehalten wird.

Die Einreichung der ausgefüllten Nachweisung erwarte
ich bestimmt bis zum 20. dss . Mts . Später eingehende Ge¬
suche können nicht mehr berücksichtigt werden.

Dillenburg , den 4. Juli 1917.
Der Königl . Landrat.
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veßanntnachung.
Nach einem Bescheide des Reichsversicherungsamts in

Berlin vom 2.  Dezember 1916 unterliegen die aus dem
Königreich Polen stammenden Arbeiter und Arbeiterinnen
seit dem 5. November 1916, dem Tage der Errichtung des
Königreichs Polen der deutschen Sozialversicherung , da sie
seitdem nicht mehr als Angehörige eines feindlichen Staates
und versicherungsrechtlich auch nicht mehr als unfrei ange¬
sehen werden können . Die Bestimmung des 8 1233 der
Reichsversicherungsordnung , daß von Arbeitgebern für Aus¬
länder , denen der Aufenthalt im Jnlande behördlicherseits
nur für eine bestimmte Dauer gestattet ist, nur ihre Beitrags-
Hälfte zu entrichten ist, findet aus Arbeiter aus dem König¬
reich Polen keine Anwendung , denn diese Vorschrift setzt die
Anwendbarkeit des Bundesratsbeschlüsses vom 21. Februar
1901 (Zentralblatt für das Deutsche Reich S . 78) voraus.

Es sind daher , falls dies noch nicht geschehen sein sollte,
auch für diese Arbeiter und Arbeiterinnen aus dem jetzigen
Königreich Polen Quittungskarten auszustellen und die seit
dem 5. November 1916 fällig gewesenen Wochenbeiträge durch
Beschaffung und Einklebung von Beitragsmarken ebenso wie
für jeden anderen hiesigen Versicherten voll zur Verwendung
zu bringen.

Der erwähnte Bundesratsbeschlutz vom 21. Februar 1901
erstreckt sich nur noch auf polnische Arbeiter österreichischer
Staatsangehörigkeit . Ich ersuche die Quittungskarten -Aus-
gabestellen , die Ausstellung von Quittungskarten und die
nachträgliche Markenverwendung zu veranlassen.

Dillenburg , den 6. Juli 1917.
Königl . Versicherungsamt.

NichtsmiUcher Cesi.
Üeutscfcer HeiSrstsg
Sitzung vom 11. Juli 1917.

Auf der Tagesordnung steht an erster Stelle der Bericht
des Ausschusses über Fragen ver äußeren und inne¬
ren Politik,  an zweiter Stelle die K r e d i t v o r l a g e.

Abg. Dr . Spahn (Ztr .) beantragt , diese beiden Punkte
vor der Tagesordnung abzusetzen und dafür die neue Vorlage
üUi i ü Kriegsgefangene « - Fürsorge und G n t
schädigung an Rhedereien  zu setzen.

Graf Westarp (kons .) : Wir legen Wert darauf , daß die
Kreditvorlage heute beraten wird , und daß ihre Bewilligung
nicht von irgend welchen Bedingungen abhängig gemacht
werde.

Abg. Scheidemann (Soz .) : Ich bitte den Antrag
Westarp abzulehnen ; wollen wir doch nicht irgendwelche
Mittel bewilligen , und nachher darüber verhandeln , ob dies
richtig oder falsch! war.

Graf W e st a r p (kons.) : Wir müssen die Kriegskreditvor¬
lage mit Rücksicht auf das Ausland sofort bewilligen.

Abg. Peher (fortschr . Vp.) : Wenn Graf Westarp so auf
den Eindruck im Auslande bedacht war , so hätte er die ganze
Sache nicht berühren sollen.

Hier wird der Antrag Dr . Span auf Absetzung mit gro¬
ßer Mehrheit angenommen.

Das Haus tritt in die Beratung des Gesetzes über die
Kriegs g ef ang enen - Fürsorg  e ein . Darnach zel¬
ten Gesundheitsstörungen , die deutsche Militärpersonen in
feindlicher Kriegsgefangenschaft erlitten haben , als Diensl-
beschädigungen , für welche entsprechende Gebührnisse ge¬
währt werden . Die Vorlage enthält auch Vorschriften über
feindliche Militärpersonen , die sich in deutscher Gefangenschaft
befinden.

Abg .Davidson (Soz .) : Die Vorlage soll zur Hu¬
manisierung des Krieges dienen . Am einfachsten wäre es,
wenn man alle Kriegsgefangenen der Reichsversicherungs-
Ordnung unterstellen würde.

Abg. Wein hausen (fortschr . BP .) : Wir begrüßen den
Grundgedanken dieser Vorlage . Auch den feindlichen Kriegs¬
gefangenen sollte eine angemessene Fürsorge zuteil werden,
aber der Arbeiterversicherung können wir sie nicht unter¬
stellen.

Abg .v. Böhm (kons .) : Das Gesetz, ist eine Dankesschuld
an unsere Kriegsgefangenen und zeigt , daß wir ' nicht die
Barbaren sind , als die wir hingestellt werden.

Nach diesen Bemerkungen und einigen Aeußerungen des
Abg. K o h n (unabh . Soz .) und S e h d a (Pole ) geht die
Vorlage direkt an eine Kommission von 21 Mitgliedern.

Es folgt der Gesetzentwurf zur Wiederherstellung
der deutschen Handelsflotte.

Durch die Vorlage wird der Kanzler ermächtigt , den
Eigentümern deutscher Kauffahrteischiffe auf Antrag Bei¬
hilfen zu gewähren , für die Ersatzbeschaffung von Schiffen
und Inventar , wenn das Schiff durch kriegerische Ereignisse
verloren oder beschädigt wurde.

Staatssekretär Dr . Helfferich:  Unter dem Krieg hat
die Schiffahrt schwer gelitten , während die Rhedereien der
Feinde und des neutralen Auslandes ungeheure Gewinne
hätten . An den wirtschaftlichen Arbeiten unserer Zukunft
muß unsere Schiffahrt ausgiebig Mitwirken . Dem allge¬
meinen Entschädigungsgesetz stehen zur Zeit noch unüberseh¬
bare Schwierigkeiten gegenüber . Wir müssen uns vorläufig
mit Beihilfen behelfen.

Auf Antrag des Mg . Dove (fortschr . Vp .) wird die Vor¬
lage dem Ausschuß für Handel und Gewerbe überwiesen.

Es folgt die Beratung von Bittschriften , die ohne Aus¬
sprache erledigt wurde.

Nächste Sitzung : Freitag 3 Uhr . Kleine Anfragen.
Kriegsfürsorge -Gesetz und Schiffahrtsgesetz (2. Lesung ).

Sammelt Obftkerne!



Die irrnrrpoNtische Krise.
Der Kronprinz.

Berlin , 11. Juli . Das Eintreffen des  Kronprin¬
zen  in Berlin , das heute früh mit Ertrazug erfolgte, wird
in politischen Kreisen und einigen Korrespondenzen mit den
unmittelbar bevorstehenden Entscheidungen über die Neu¬
gestaltungen im Innern  zusammengebracht . Man
.nimmt an, daß der Kaiser seine Entschließungen sich Vor¬
behalten hat, bis er mit dem Erben der Krone Rücksprache
genommen hat über die von der Mehrheit des Reichstags
gewünschten Neuregelungen, die in ihrer Dauer und in
ihren Wirkungen über die eigene Regierungszeit des Kaisers
hinausreichen werden.

Berlin,  11 . Juli . Zum ersten Male nennen heute
Zeitungskorrespondenzen als den von den Gegnern des ge¬
genwärtigen Reichskanzlers gedachten Nachfolger Bethmanns
den Fürsten Bülow.

München,  11. Juli . (W.B.) Die Korrespondenz Hoff-
mann meldet: Staatsminister Dr. Graf v. Hertling  hat j
sich heute Abend für einige Tage nach Berlin  begeben.

Die Stellung des Kanzlers.
Berlin,  11 . Juli . Die Nachricht einzelner Morgen-

Blätter , daß gestern abend eine Verschärfung der Kri¬
sis  eingetreten sei, die den Rücktritt des Reichskanzlers not¬
wendig oder höchstwahrscheinlich mache, entbehren,  soviel
die „Franks. Ztg." feststellen konnte, jederBegründung
und sind vielleicht eine letzte der vielen Quertreibereien,
die in diesen Tagen von politischen Gegnern des Reichs¬
kanzlers unternommen worden sind.

Berlin,  11 . Juli . Ein Teil der Berliner Morgen¬
blätter beschäftigt sich besonders lebhaft mit der Krisis, deren
Lösung sie durch den Rücktritt des Reichskanzlers
erwartet . In einigen dieser Blätter , auch in der „Germania ",
wird behauptet, die Lage habe sich im Laufe des gestrigen
Tages verschärft, so daß man  den Rücktritt des Reichskanz¬
lers als nicht mehr zu umgehen ansehe. In anderen Blät¬
tern , die bisher auch vom Rücktritt des Reichskanzlers ge¬
sprochen haben, taucht heute die Erkenntnis auf, daß die
Lösung  der Krisis durch den letzten Kronrat gesichert
sei und zwar, wie dies von der „Franks. Ztg." gestern mit¬
geteilt worden ist, dadurch, daß die Erklärung über
die Kriegszieleund den Frieden,  welche die Mehr¬
heitsparteien beschlossen haben, die Zustimmung der '
Regierung  findet , daß die Einführung des gleichen , -
allgemeinen Wahlrechts in Preußen ge¬
sichert  ist , und daß eine nähere Verbindung zwi¬
schen Regierung und Parlament  durch die Er¬
nennung von Abgeordneten zu Ministern  erfolgen
wird.

Berlin,  11 . Juli . (W.B.) Die „Voss. Ztg." behaup¬
tet, daß von der Vormundschaft des Zentrums
im Aufträge der Fraktion ein Sch reiben an den Reichs¬
kanzler  gerichtet worden sei, in dem sich die Fraktion ge¬
gen das Verbleiben des Reichskanzlers in seinem Amt aus¬
gesprochen hätte. Das Blatt glaubt , den Inhalt des Schrei¬
bens dem Sinne nach angeben zu können. Wie uns von dem
Vorstand der Fraktion des Zentrums mitgeteilt wird, ist ein
derartiges Schreiben, das übrigens auch den Auffassungen
der Fraktion nicht entsprechen würde, weder verfaßt
noch abgesandt  worden.

Berlin,  11 . Juli . Die „Voss. Ztg." schreibt: Die
Nachricht, daß der Reichskanzler sein Entl . s-
sungsgesuch ein gereicht hat , bestäti gt sich  und
kann heute noch durch die gerüchtweise aufrretende Lesart
ergänzt werden, daß gleichzeitig auch die übrigen Mitglieder
des preußischen Staatsministeriums ihre Entlassung gegeben
haben. Eine Entscheidung des Kaisers ist noch nicht erfolgt.
Was den Kanzler zur Einreichung seiner Entlassung bewogen
hat , ist vorläufig nicht bekannt. Man könnte meinen, daß
er auf diese Weise lediglich die Entschließung des Kaisers
habe erleichtern wollen. Es dürfte aber aller Wahrschein¬
lichkeit nach nicht ganz ohne Einfluß auf seine Entschließung
die bisher noch nicht bekannte Tatsache gewesen sein, daß
die Zentrumsfraktion am gestrigen Tage an den Reichs- :
kanzler ein Schreiben gerichtet hat , in welchem dem Sinn •
nach das Folgende steht: Der Vorstand der Zentrumsfraktion !
des Deutschen Reichstages sieht in dem weiteren Verbleiben \
auf feinem Posten eine Erschwerung der Herbeiführung des j
Friedens . Infolge dieses Schrittes des Zentrums hat, wie .
ferner mitgeteilt wird, der Abg. Dr. Spahn tatsächlich die -
an ihn ergangene Berufung zum preußischen Justizminister j
abgelehnt.

Berlin,  11 . Juli . (T.U.) Gegen 1 Uhr wurde im ■
Reichstag die Nachricht bekannt, daß um 12 Uhr im Reichs¬
kanzlerpalais eine neue Kronratssitzung im Bei¬
sein des Kronprinzen  begonnen hat . Bisher ver¬
lautet , daß am Nachmittag die interfraktionellen Besprechun¬
gen ausgenommen werden.

Englische Pressestimmen.
Basel,  11 . Juli . Die „Neue Zürcher Ztg." gibt fol¬

gende Pressestimmen aus London vom 10. wieder: Auch
die englische Presse  widmet der inneren Krise Deutsch¬
lands lange Ausführungen . So schreibt die „Times " :
Die Enttäuschung über den Unterseebootkrieg, der England
in diesem Sommer ganz auf die Knie zwingen sollte, die
Enttäuschung auch,über die russische Revolution , die trotz
der Tätigkeit Scheidcmanns in Stoäholm zu keinem deutsch-
russischen Separatfrieden geführt hat , die große russische
Revolution und das von Tag zu Tag deutlicher und stärker
fühlbare Eingreifen der Vereinigten Staaten hat auf Deutsch¬
land schließlich ihre Wirkung nicht verfehlt. Ob nun Erz¬
berger auf eigene Initiative oder auf das Drängen seiner
klerikalen Freunde hin agitiert , ob er von diesen oder von
seiner Regierung inspiriert ist, das ist gleichgültig. Wir woh¬
nen wahrscheinlich dem vorbereitenden Artilleriefeuer einer
neuen deutschen Friedensoffensive  bei . Es ist
möglich, daß diese neue Operation ein demokratischesDeck¬
mäntelchen umziehen wird und daß der halbe Absolutis¬
mus der Hohenzollern in anderer Gewandung auftritt . Alle
Theatereffekte von Potsdam müssen nur unsere Wachsam¬
keit verstärken, und die Alliierten dürfen ja nicht glauben,
daß Deutschland vor dem Zusammenbruche steht.

Der Eindruck in Frankreich.
Genf,  11 . Juli . Die französische Presse  ver¬

folgt die innere politische Entwicklung in Deutschland mit
großer Aufmerksamkeit, legt sich aber in der Besprechung
eine gewisse Zurückhaltung auf. So schreibt der „Temps " :
Alles deutet darauf hin, daß seit ziemlich langer Zeit die
latente Krisis sich zuspitzt. Diese .Krisis erstreckt sich nicht
nur auf die demokratische Reform, sondern greift auf die ge¬
samte Reichspolitik über, auf die Kriegsführung und auf
die Kriegsziele. Die Berliner Konferenzen lassen erkennen,
daß alle Probleme gleichzeitig geprüft werden, und daß der
Reichstag eine endgültige Lösung verlangt . Die Frage scheint
so gestellt zu sein: Für welchen Krieg und für welchen Frie¬
den erklärt sich der Reichskanzler? Beharrt er auf dem
Seekrieg bis zum Acußersten? Will er nun Frieden mit oder

ohne Annektionen? Nimmt er die Mitarbeit des Reichs¬
tages an mit der Gewähr einer Wahlreform in nächster
Zeit und einer Teilnahme der Führer des Parlaments an
der Regierung ? — Der „Petit Parisien"  sagt : Die
Zentralmächte haben einmal den Frieden angeboten, aber
das war ein auf die Kriegskarte gezeichneter Frieden, der
den vorübergehenden Erfolg der deutsche Armee besiegelt
hätte. Gegenwärtig macht es die ungewisse Kriegslage un¬
seren Feinden unmöglich, neue Friedensvorschläge zu ma¬
chen, und die Rücksicht auf die Schwierigkeiten der inneren
Lage, die man übrigens nicht überschätzen sollte, werben
ihre Haltung nicht ändern . Wenn die Mehrheit des Reichs¬
tages schwach werden sollte, so wird man Hindenburg und
Ludendorff kommen lassen, wie es von konservativer Seite
vorgeschlagen worden ist, und das,, was der deutsche Gene¬
ralismus entscheidet, wird angenommen und streng aus¬
geführt werden. In dieser Beziehung ist kein Zweifel erlaubt,,
die Allmacht des deutschen Generalstabs war nie so voll¬
kommen wie jetzt.

Eine Profcfforen -Erkläruug.
Eine Anzahl Professoren der Berliner Universität nnd>

der Technischen Hochschule veröffentlichen eine Erklärung, die,
wie schon manche Kundgebungen, das eine zeigt, daß man ein
hervorragender Gelehrter und doch ahnungslos darin sein
kann, was die politische Lage erfordert . Tie Erklärung
will nicht erkennen, daß nicht alles nach dem Kriege so
bleiben dürfe wie bisher, worauf dann die verschiedenen
„andererseits " kommen:

Allein wir würden es für ein Unglück halten , wenn im
Gegensatz zu der kaiserlichen Osterbotschast, der wir voll ver¬
trauen , die endgültigen Beschlüsse schon während des
Kriegszustandes  gefaßt und ins Werk gesetzt würden.
Das Ziel, für dessen Erreichung es zuvörderst die gesamte
einheitliche Dolkskraft einzusetzen gilt , ist der Sieg über
den äußeren Feind. Der unausbleibliche innere Zwist, den
jeder Versuch einer vorzeitigen grundsätzlichen Umbildung un¬
seres öffentlichen RechtSzustandesentfachen muß, würde un¬
sere Siegesaussichten schwächen. Vor allem wäre es schwer¬
ster Undank  und uneinbringlicher Verlust für die Gel¬
tendmachung der wahren Volks Überzeugung, wenn über
Deutschlands und Preußens Zukunft ohne die Stimme derer
entschieden werden sollte, deren Heldentaten es allein mög¬
lich machen, daß zu Hause über die Zukunft geredet und be¬
raten werden kann. Und eine nationale Schande
wäre es, wenn auch nur der Schein aufkäme, daß das -Aus¬
land und seine Stimmung darauf Einfluß haben könnte, wie
die Deutschen und die Preußen ihren Staat ordnen.

Im Studierzimmer manches Gelehrten mag sich das
so ansehen, aber die Tatsachen liegen ganz anders . Den
inneren Zwist haben wir schon lange und er droht bedenk¬
liche Formen anzunehmen, 'wenn nicht die innerpolitische
Lage sehr bald gereinigt wird. Dafür wird Herr Erz¬
berger ein richtigeres Gefühl haben, als z. B. die Profes¬
soren Köhler, Ed. Meher, G Roethe oder auch Milamowitz-
Möllendors. Daß die große Masse der Feldgrauen ebenfalls
nicht gegen eine Reform ist, die ihnen Rechte geben soll, welche
sie nicht haben, kann man nur bezweifeln, wenn man in
den Wolken lebt. Und was die „nationale Schande" an¬
geht, so wird man notwendige Veränderungen nicht deshalb
unterlasen , weil vielleicht irgend ein „Schein"' auskäme".
Eine solche Unterlassung wäre gerade das Gegenteil dessen,
was jene Professoren zeigen möchten: es wäre nicht Kraft,
sondern unverzeihliche und verderbliche Schwäche. (Frkft. Ztg .)»
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nach Lrcftkamps zu landen.

Der deutsche amtliche vericht.
Großes Hauptquartier , 11. Juli . (W.B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Im Dünenabschnitt  des Marinekorps stürmten ge¬
stern Teile der kampsbewährten Marine - Infanterie
nach planmäßiger , wirkungsvoller Feuervorbereitung die von
den Franzosen stark ausgebauten , seit kurzem von den Eng¬
ländern  übernommenen Verteidigungs - Anlagen
zwischen der Küste und Lombartzhde . Der Feind
wurde über die User zurückgeworfen. Aeber
1250 Gefangene , dabei 27 Offiziere  sind eingebracht
worden. Die englischen Verluste in dem stark beschossenen
Gelände zwischen Meer und Fluß sind sehr hoch. Die Beute
steht noch nicht fest. Wieder trugen unsere F l i e g e r in tat - j
kräftiger Weise trotz heftigen Sturmes zum vollen Erfolg
des Tages wesentlich bei.

Bei den anderen Armeen der Westfront hielt sich in¬
folge regnerischen Wetters die Gefechtstätigkeit in geringen
Grenzen. Einige Erkundungs - Unternehmungen
von sächsischen , rheinischen und Garde - Trup¬
pen bei Reims , östlich der Argonnen und zwi¬
schen Maas und Mosel  zeitigten gute Ergebnisse.

Gestlicher Kiegrschauplatz:
Zwischen Ostsee und dem Schwarzen Meer  keine

größeren Kampfhandlungen.
Die Bewegungen südlich des Dnjestr  sind bis¬

her wie geplant vollzogen worden. _
Mazedonische Front

Bulgarische Streifabteilungen rieben östlich des Doi-
r a n se e s einen englischen Posten auf. In der Struma-
Ebene  schoß die englische Artillerie mehrere Ortschaften
in Brand.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
Berlin,  11 . Juli , abends. (W.B. Amtlich.) Im Westen

vielfach gesteigerte Artillerietätigkeit.
Im O sten stehen südlich des Dnjestr deutsche und öster¬

reichisch-ungarische Truppen an der Lomnica wieder in Gesechts-
fühlung mit den Russen.

v«r österreichische amtliche vericht.
Wien,  11 . Juli . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Gestlicher Kriegsschauplatz:
In den Karpathen hält die regere Gefechtstätigkeit an.

Südlich des Dnjestr wurden die Bewegungen der Verbündeten
Truppen ohne Störung durch den Gegner vollzogen. Sonst
nichts von Belang.

Ztalienischer Kriegsschauplatz:
Am Jsonzv gewinnt das feindliche Geschützfeuer stellen¬

weise an Stärke.
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unverändert. ,

ver bulgarische amtliche vericht.
Sofia,  10 . Juli . (W.B.) Genemlstabsbericht. Maze¬

donische Front:  Ziemlich lebhaftes Geschützfeuer an der
Tschervena Siena , auf dem Dobropolje und südlich von Doj-
ran. An der unteren Struma zerstreuten unsere vorgeschob¬
enen Posten bei den Dörfern Ormanli, OsMan Kamila und
Eni mahle durch Feuer englische Erkunüungsabteilungen. An
der übrigen Front schwache Kampftätigkeit. Auf dem rech¬
ten Vardar-Ufer wurde ein feindliches Flugzeug gezwungen,

lich von Tulcea Jnfanteriefeuer and pM
Bei Sonrswa westlich vom Jsaccea versuche»
«ngsabteilnugen von Schiffen aus ans n
sie wurden aber durch unser Feuer verjâ 4

Dtr türkisch« amtlich« Bttim.
.Konstantinopel,  11 . Juli . (W.B.)

Abgesehen von der gewöhnlichen Aufklärung««
Artilleriefeuer ereignete sich an der .üaulasns^
Bedeutung. In der Rächt zum 10. Fuli L
feindliche Flugzeuge Konstantinopel und jj,
Stellen Bomben ab» die mrr unbedeutend«,
ieten.

Die amtlichen Verlchte der Sez
Französischer Bericht  vom lg,

tags : Am gestrigen Abend nahm das feindlich^
in den verschiedenen Abschnitten der Aisne-F
wisse Hestigkeit an. Oertliche Angriffsbersuche"
Gräben nördlich der Mühle von Lassan; ygg
Ailles scheiterten in unserem Feuer. Weitkr
nahm der Feind gegen 9,30 Uhr abends einens
gegen unsere Stellunegn am Huttebise-Denkmal,
gon". Seine Sturmwogen konnten unsere
reichen. Der schwer mitgenommene Feind zerstr.'Mi
streiche gegen unsere vorgeschobenen Posten W 1
benh, nördlich von Coutch, und gegen den
kosteten dem Angreifer Verluste ohne irgend ei« s
Feind ließ eine Anzahl Gefangener in unserer̂ .
Überall ruhige Nacht. — Abends:  Westlich ticr' s
Ferme wurde ein feindlicher Handstreich aus
kleinen Posten abgewieslen. Die Tätigkeit der
ziemlich lebhaft in der Gegend von Moronv
schnitt von Höhe 304. Am Mort H-omme Gesck
zu melden von der Wrigen Front.

Englischer Bericht  vom 10. Juli , nach
Wir rückten in der vergangenen Nacht östlich tont
leicht vor. Südlich des KanaW von Aper» und
ten wir einen Vorstoß aus und brachten einig?
zurück. — Abends:  Vergangene Nacht drangen
deutschen Gräben bei Newport ein und fügten
Verluste bei Feindliche Handstreiche wurden
Havrecourt und östlich von Mvngh le Brer
deutsche Artillerie war tagsüber sehr tätig gegen
ungen in dieser Gegend. Unsere Artillerie erwid
Die schlechten Witterung-Verhältnisse hinderten
derum beiderseitig die Fliegertätigkeit.

Russischer Bericht  vom 9. Juli . Westsri
lich von Brzezany Artillerieduell. Im Verlaufe
Tages setzten die Truppen des Generals Korniloiv
marsch in der Gegend westlich von Stanislan in der
Dolina fort. Die Deutschen und Oesterreicher
Erbitterung Widerstand und unternahmen G
der Richtung Haltcz und in der «Gegend der Dörstr
Paohkow und Pawelcze haben sehr bluttge
funden. In den Straßen des letztgenannten
der Feind nach einem Bajonettkautps bollständW
Gegen Abend erreichten unsere Truppen das Dorf
nachdem sie die Dörfer Wiktorow, Matdan,
drow besetzt hatten. Der Feind zieht sich gegen
fluß zurück. Im Verlaufe des gestrigen Tages
mehr als 1000 «Gefangene und erbeuteten drei
eine große Menge von Maschinengewehren und Ä
Muk und die Stimmung unserer Truppen ist uni
Ueberall können c ie Offiziere Vorgehen. Im Laufe
tägigen Osfensive westlich von Sbanislau drückt
feindliche Linie auf eine Tiefe von 10 Werst
Rast der F»oout Gewehrfeuer und Operationen
klärungstruppen.

Italienischer Bericht  vom 10. IM:
vom 8. auf den 9. Juli versuchte der Gegner,
heftigen Bombardement und begünstigt durch ein
Sturm u nsere Stellungen am Vvdice anzugrr'
Stulmpatrouillen wurden von unserem Feuer v
jedes Borrücken der Verstärkunsabteilungen vcrl
dere kleine Angrisfsversuche, die gegen unsere
Hcch-Eordevole und auf dem kleinen Lagacv
wurden, wurden gleichfalls aufgehalten. Gestern
tilleriekampf an der Trenttnofront und an
Front heftiger als gewöhnlich An der Julischen
er mäßig. Die große Tätigkeit der «Erkundung
der beiden Parteien führte in einigen Abschnitten
Austausch von Jnfanteriefeuer . Eine feindliche
die sich ruf dem Vvdil (nördlich von Tolmein) g'
wurde rasch abgewiesen.

von Lowestost meldet, daß der Trawler „I ee(E
Montag zwei feindliche Wasserflugzeuge zerstört^
Gefangene einbrachte.

Kopenhagen,  11 . ,
des Aeußeru meldet: Ter Schoner „Cimbria^
ner „Kodan"  und der Motorschoner „Motor ^
senkt worden. ' -j,

Haag , 11. Juli . Die International e MttagI

Juli . (W.B.) Tas

fchenRegierung Rechtsanwalt Dr. S che u r c ^ ~m
marineamt . Als Sekretäre sind ernannt von derW
scheu Regierung Herr F r a n c o i vom niederläw^
wärtigen Amt, und von der deutschen Regierung
se n h e i m , deutscher Vizekonsul in Amsterdam

Amsterdam,  11. Juli . (T.U.) Der GewM
„Vossischen Zeitung " meldet: Die Transpor
anlaßt England und Frankreich die
und Einfuhr  auf den eigenen Schissen ganz

ver Krieg;vr 5ee.
Ymuiden,  11 . Juli . (W.B.) Meldung

ländischen Telegraphenagentur . Tie .holländische
fahrzeuge „Handel ", „Visecheri"  und „PW
wurden von einem deutschen U-Boot versenkt. „

Bern.  11 . Juli . (W.B.) „Petit Parisien «*
französische Dampfer „Artoi  s" (439 to) stiey
mit einem Wrack zusammen und sank.

London,  11 . Juli . (W.B.) Meldung
Bureaus . Sie ' Admiralität gibt bekannt:^Ter E

gerichts - Kommission,  die am TonncrstE
zusammentritt , um die Ursachen zu prüfen,
Kommandanten der beiden in den Niederlanden^ -
deutschen Unterseeboote  in die niederlaK
heitsgewässer geraten sind, besteht aus folgen̂ , j
Vorsitzender Kapitän zur See B och - Tänem"
zur See Surie - Niederlande (er vertrat die
der zweiten Friedenskonferenz im Haag), Kapä»' j
Vanselow -Deutschland , Kapitän zur See Jj
gentinien, Korvettenkapitän Lübeck - Schwed̂ W
glieder der Kommission. Beauftragter der
Regierung ist Vizeadmiral S m i t , Beauftrag^

icheurer



fjhtftig nur durch die neutralen Schiffe ver-
bi» die eigene Ernte eingebracht ist, sind

_ 'lê ialtransporte zu Gunsten derjenigen von Le-
-L ' eingeschränkl worden

10.
ver rastkrieg.

Juli . (W.B. Amtlich.) Ter französische
^ «-eresberichr vom 7. Juli abends veröffentlicht die

yber die in der Nacht vom 6. auf den 7. Juli
itene deutsche Städte  versuchten Angriffe.

JlL c ^rden als V e r g e l t u n g s m a tzr e g e l für
^Bombenangriffe auf angeblich offene französische

binqestellt. Die Behauptung darf nicht unwider-
blcibcn. Tie deutschen Flieger haben nie-

L» offene Städte mit Bomben belegt.  Jede
“ .-iw Behauptung ist eine Lüge. Wo deutsch: Flug-

französische Städte angesetzt wurden, dienten diese
9 kindlichen Truppenmassen zur Unterkunft, und es
S  sich in ihnen wichtige Lager von Munition , Le-
itcln und Heeresbedars aller Art . Unsere Angriffe
sich grundsätzlich nur gegen diese militärischen

: Ortschaften, die im Operationsgebiet liegen und
^Ehalons, Epernay oder Amiens vom Gegner zu Etap-

^torten allerersten Ranges ausgebaut werden, müs-
«S sich gefallen lassen, daß sie angegriffen werden.

die französische oder englische Regierung ihre wichtig-
MunitionSniederlagen und Depots mitten in großen

■ten Städten anlegt, dann trifft sie, nicht uns- die
wenn bei Angriffen auf ihre Fabriken und Ma-

-e auch friedliche Bürger in Gefahr geraten. Tie Zi-
lkerung als Schutz militärischer Anlagen zu mih-

-tt, ist ein Verbrechen. Unsere Führung aber würde
einer schweren Pflichtverletzung schuldig machen, wenn

den Angriff aus diese Städte , die für den Feind einen
tstützpunkt bilden, deshalb unterlassen wollte, weil bei
Angriff auch unbeteiligte Zuschauer in Gefahr geraten
en. Zuschauer gehören nicht auf das Schlachtfeld und
in das Operationsgebiet. Wer trotzdem dort bleibt,
sich nicht beklagen, wenn er getroffen wird. Möge die
fische Regierung die Bevölkerung aus dem Krieg s-
entsernen oder ihre dem Nachschub und der Ver-

ung der Front dienenden Anlagen außerhalb der Ort-
ften anlegen.

»erlin,  11 . Juli . (W.B.) Ter französische amtliche
't vom 7. Juli , abends, kennzeichnet, wie sich die

nzosen die Wirkung der Fliegerangriffe auf W e st-
entschland  gedacht hatten . Es heißt da nach einer

bastischen Einteilung : „84 Flugzeuge mit einer an Ge-
ichkeit und Ausdauer nicht zu übertreffenden Be¬

nz stiegen im Laufe dieser Unternehmung auf." Da¬
kann man nur sagen, daß wir ohne Sorge sein 'können,
m das die besten Flieger waren, die Frankreich hat.
r der Gemeinheit, die weit hinter der Front liegende,
itärisch ganz bedeutungslose und offene Stadt Trier an-
" 'fen, sind diese Helden nicht zurückgeschreckt. Daß sie
aber auch hier nicht in unser Sperrfeuer hineinwagten,

am besten die Tatsache, daß sie die meisten Bom-
wahl- und ziellos auf eine Reihe friedlicher Dörfer

der weiteren Umgebung Triers abgeworsen haben. Er-
Zahllose Löcher in den Feldern, ein kleines Kind

tet, mehrere Bauernhäuser beschädigt, in Trier selbst
lreiche Fensterscheiben gesprungen, in einer Gärtnerei
ir Gewächshäuser zertrümmert , der Dachstuhl des Fran-
anerinnen-Klosters abgebrannt . Von einem Brand im

auptbahnhos,  wie die Franzosen behaupteten, keine
ede. Ter Bahnhof ist genau so unbeschädigt wie vor

Angriff. Noch phantastischer sind die Meldungen, die
sechs Flieger von Ludwigshafen  heimbrachten. Welche
aude in Ludwigshafen in Flammen aufgegangen sein

Ol, das weiß dort kein Mensch Ter in der Anilin-
brik  angerichtete Schaden  ist vollends gleich Null.

0 scheint beispielsweise der Flieger, der über K o b -
W gewesen sein will, sich gehörig verirrt zu haben.

Mensch hat dort etwas von seiner Anwesenheit ge-
Dem Sportflieger von Essen  endlich, sei aus Höf-

Ot mitgeteilt, daß er seine Bomben in einem Dorf
40  Kilometer von Essen entfernt abgeworfen hat.

die dort zerbrochenen Fensterscheibenden Flug lohnten,
er selbst sagen. 19 455 Kilogramm wollen die Fran-
im ganzen in dieser Nacht abgeworfen haben. Wenn

die erreichten kläglichen Erfolge dagegen hält , so können
ihren' künftigen Flügen mit Ruhe entgegensehen,
-erlin,  11 . Juli . (W.B.) Der französische Heeres-
1 meldet , daß bei dem Angriff französischer Flieger

ludwigshafen  u . a. Bauwerken, die wichtige ba-
v I<9 Anilinfabrik  ein Opfer der Flammen wurde.
I Nachricht ist falsch. Sämtliche Bomben sind, ohne
E .lchen Schaden zu verursachen, aus freiem Feldergefallen.

Die Zweiteilung Belgiens.
„Berlin , 11. Juli . (W.B. Amtlich) Se . Majetät der
Jjft haben durch Allerhöchste Kabinettsorder aus dem
^en Hauptquartier , den 14. Juni 1917, den großherzoglich
| , ' :.n Oberamtmann Schaible zum Verwaltungs-

r d a s flämische  V e r w a l t u n g s g e b i e t mit
| rÄt?' in Brüssel, den königlich preußischen Landrat Ha-
^ Wm Verwaltungschef für das wallonische Ver-
iwu" ^ sgebiet  mit dem Sitz in Nämur , und den
Wch Preußischen Geh. Oberfinanzrat Pochhammer

1-eiter der Finanzabteilung  beim Generalgvu-
Wr in Belgien mit dem Sitz in Brüssel ernannt . Vom

Veröffentlichung dieser Bekanntmachung gehen die
dem Verwaltungschef bei dem Generalgouverneur

-- ^ " .̂ "h^Ü̂ vommenen Geschäfte auf die obengenannten
sowie auf die Abteilung für Handel und Gewerbe

V , Generalgouverneur in Belgien über. Leiter der Ab-
attÜ Handel und Gewerbe ist der königlich württem-

I Ministerialdirektor Tr . K. Köhler  in Brüssel.
U.Brussel, den 4. Juli 1917.

Der Generalgouverneur in Belgien:
gez. Frhr . v. Falkenhausen,  Generaloberst.

( Das 4. griechische Armeekorps in Görlitz,
v̂ fslau,  11 . Juli . Nach der „Schlesischen Zeitung"
Wigen die Soldaten des gastweise in Görlitz unterge-

vierten griechischen Armeekorps  ihre
.' âft der deutschen Landwirtschaft und In-
e zu widmen.

Griechenland.
E ?el,  11 . Juli . Havasmeldung. Man meldet dem

aus Athen,  daß dem Dekret über die Einbe-
N der griechischen Kammer ein Bericht des Kö-

dvranging, in dem die Ansichten der Regierung aus-
/ ^gesetzt wurden und in dem der Plan vom Juli 1915

19. Dezember 1915 annulliert wurde. Der König
M Eid auf die Verfassung leisten. Die Regierung be-
; le Rückkehr der Truppen aus dem Pelo¬

ponnes.  Wie der „Matin " meldet, wurde General B a j -
r a s, der Urheber des „Verrats von Larissa", nach Athen ge¬
bracht, um vor ein Kriegsgericht gestellt zu werden. Der
Rektor der Universität  in Athen und vier Ma->
gistratsmitglieder wurden ihres Amtes enthoben.

Basel,  11 . Juli . Havas meldet aus Paris:  Anläß¬
lich der Rückkehr von Veniselos in das Ministerium und der
Wiederaufnahme der früheren Beziehungen zwischen Grie¬
chenland und Frankreich stellte der griechische Rhedereibesitzer
Nicolas Ambaticlos  der französischen Regierung die
Summe von 500 000 Franks  zur Verfügung, aus deren
Zinsen Angehörige der im Kriege gefallenen französischen
Seeleute unterstützt werden sollen.

Lugano,  11 . Juli . I o n n a r t ist in Rom einge¬
troffen. Er erklärte, daß seine Abreise aus Griechenland
wahrscheinlich endgültig sei, da dort die Ordnung wiederher-
gestcllt scheine. Die Gesandten der Entente nehmen ihre
Arbeit wieber auf. Auch die italienische Presse bestätigt,
daß die Ententetruppen sich auf Saloniki , die
italienischen  auf das nach den Londoner Abmachungen
begrenzte albanische Gebiet  zurückziehen werden, wäh¬
rend Korfu,  wie gemeldet, wegen seiner strategischen Wich¬
tigkeit besetzt bleibt. Jonnart wird vor seiner Abreise nach
Paris mit Sonnino  sprechen.

Athen,  11 . Juli . (W.B.) Meldung der Agence Ha-
vas . Ter frühere Präfekt von Saloniki Argro-
pulos  ist mit ausgedehnten Vollmachten zum Gene¬
ralgouverneur in Mazedonien  ernannt worden.
Johann Konduriotis,  der Bruder des Admirals , ist
zum Gesandten beim persischen Hof  ernannt worden.

Spanien.
Madrid,  11 . Juli . Die energische Antwort  der

Regierung auf die Forderungen der Katalonier wird allgemein
lebhaft besprochen. Die katatonischen Parlamentarier selbst
zeigten sich darüber äußerst überrascht, daß Dato ihre Absicht,
das Parlament nackt Barcelona einzuberufen, geradezu auf¬
rührerisch nannte. Wie vorauszusehen war, werden die katalan¬
ischen Sonderbestrebungen in den übrigen Landesteilen mit
ziemlicher Zurückhaltung, ja mit Widerspruch ausgenommen.
Slqgar der Madrider „Liberal" erkennt die Gefahren an, die
ein Nachgeben gegen die katalanischen Wünsche haben würde.
Gruppen der Regierungspartei schickten aus allen Provinzen
Spaniens Telegramme an den Ministerpräsidenten, in denen
sie gegen jede Schwächungder Regierungsgewalt protestieren.
Der Minister des Innern ließ die Antwort der Regierung an die
Katalonier allen Provinzgouverneuren in Abschrift zugehen.
G a r ci a Priels  wird am Samstag in einer Versamm¬
lung seiner Anhänger in der Kammer sein Programm dar¬
legen.

Basel,  11 . Juli . Gin Havastelegrrmm aus Madrid
berichtet: Der frühere liberale Deputierte Inan Caballv,
Anhänger der prietistischen Richtung, hatte am Montag in
der Spanischen Kreditanstalt einen Wortwechsel mit den Ver¬
waltungsrat Präsident Marques de la Cortina wegen eines
verweigerten größeren Kredites. Plötzlich zog Cabalto einen
Revolver hervor und feuerte ihn gegen Cortina ab, der am
rechten Arm schwere Verletzungen erlitt . Ein Bankangestellter
wurde ebenfalls getroffen. Der Angreifer wurde verhaftet.
(Bekanntlich war der Marques de la Cortina der von Roman-

'ones nach London entsandte Unterhändler des spanisch-eng¬
lischen Wirtschaftsabkommens. D. Red.)

Das amerikanische Ausfuhrverbot.
Rotterdam/II.  Juli . Tis H. D. G. berichtet aus

London:  Nach einer Depesche der Daily News aus Was¬
hington dürfte die Wirkung des  A n s f u h r v e rb ot esi
aus den Vereinigten Staaten nach neutralen Ländern so groß
fein, daß schon im amerikanischen Kongreß eine Bewegung
im IGange ist, um! mit bestimmten europäischen Stationen
zu verhandeln, und sie zu veranlassen, an der Seite der Allii¬
erten sich am Kriege zu beteiligen. Die neutralen Staaten
hätten schrecklich gelitten und dieser neue Schlag, so erklärte
der Führer des Kongresses, wird wohl das Mittel sein, sie
zu bewegen, sich jetzt gegen Deutschland zu erklären.

New York,  11 . Juli . Der Bericht, daß alle Leb-
ensm ittelausfuhr,  um eine Bestandsaufnahme zu er¬
leichtern für zwei Monate sistiert  werden soll, ist bisher
nicht amtlich bestätigt: Die Maßnahme scheint jedenfalls ernst¬
lich erwogen zu werden. D.er Präsident hat jetzt die lange
erwartete Verfügung publiziert, die für Kviegsdauer jede Aus-Ifuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen(auch von Schiffs-Lohle) von einer besonderen Genehmigung der Regierung ab¬
hängig macht. Der Hauptzweck dieser Au s f u h r ko n t r olle

( liegt nicht in Iber Notwendigkeit, die Vorräte zu rationieren
j (obwohl auch dies natürlich angestrebt wird), sondern in dem
( Wunsch, die gesamte neutrale Seeschiffahrt  und
j ihrerr Fracht raum so in die Hand zu bekommen.

Basel,  11 . Juli . Die „Neue 'Züricher Zeitung" gibt
j folgendes Kabeltelegramm aus New York wieder: Der Teil-
j| Haber Ri chard Bo dring  der Firma Bovring Brothers
) und Cie. in New York wurde an die Spiitze der 'Ausfuhrlizenz-
i kommisston gestellt, und zwar derjenigen Abteilung, welche die
i von dem Präsidenten erlassene lCmbargoverotdnung auszu-
! führen hat. Seine Aufgabe wird darin bestehen, die einzelnen
i Schiffsbesitzer zur Verfrachtung von Waren nach neutralen
> Ländern zu ermächtigen. 'Edward Hurley, der Vorsitzende der
; Ausfuhrkommissian wird die zu bewilltgenden Ausfuhrmengen
! sestsetzen. Die Schiffahrtsgesellschaftist für die Ladung ver-
\ antwortlich und verpflichtet, sich davon zu überzeugen, daß
! ihre Auftraggeber zur Ausfuhr der betreffenden Waren in
! neutrale Länder berechtigt sind.

Englische Absichten in der Ostsee?
Stockholm,  11 . Juli . Schwedische Blätter berichteten

! in letzter Zeit wiederholt über Vorbereitungen der Eng¬
länder, sich in finnischen Häfen  festzusetzen, sowie den
Ausbau der Alandsinseln  zu einer dauernden Festung
zu übernehmen. Wie hier verlautet , herrscht neuerdings
in Norwegen  eine steigende Unruhe über angebliche Ver¬
handlungen, in die Norweger über die Verpachtung gewisser
Grundstücke in dem für die Beherrschung des Skager¬
raks  wichtigen,-an der Südküste Norwegens gelegenen Kri-
sti a n s a n d mit EnZländern eingetreten sein sollen.

Lebensmitteldcmonstrationen.
Gotenburg,  11 . Juli . (T.U.) Aus England  zu-

i rückgekehrte schwedische Dampfer melden übereinstimmend:
^ Die Lebensmittelverhältnisse  in England sind
: überaus schlecht . In Newcastle  seien beinahe alle
j Lebensmittelgeschäfte geschlossen. Butter und Kartoffeln wä-
f ren nicht zu bekommen, von Brot nur geringe Mengen, andere
i Lebensmittel seien äußerst knapp. Täglich  finden De-
- monstrationen  statt , hauptsächlich von Frauen . Sie
; halten große Versammlungen ab, in denen sie Essen und
i Frieden verlangen und ziehen mit Fahnen und Standarten

durch die Stadt . Die Polizei hat Anweisung, dagegen nicht
einzuschreiten, um die Sache nicht zu verschlimmern. Nur ab

; und zu kommen Verhaftungen vor.

Haag , 11. Jull . Llohd Georges Kriegsziele
und ebenso die Tatsache, daß im Haag deutsche und
englische Delegierte  über die Gefangenenfrage
am selben Tisch beraten , findet in der englischen Presse,
vor allen Dingen in der liberalen , ihre Kommentare. „Man¬
chester Guardian " sowie „Daily News" begrüßen es, daß
in persönlichem Zusammentreffen zwischen Deutschen und
Engländern eine Regelung zustande gekommen sei, und „Daily
News" sagt: „Sr sind weit davon entfernt , bei dem Ĝe¬
danken, daß Deutsche und Engländer im selben Zimmer zu¬
sammensitzen, ein Grausen zu empfinden, und wir würden
jede solche Gelegenheit, die sich bietet, mit Freuden be¬
grüßen." In der liberalen Presse wird vor allen Din¬
gen auf die Sätze der Rede Lloyd Georges  hingewie¬
sen, in der er von der Notwendigkeit einer demokratischen
Entwicklung in Deutschland spricht. „Manchester Guardian"
sagt: „Es ist Wahnsinn, davon zu reden, daß der Kaiser
abgesetzt werden muß, oder daß man sich weigert, mit den
Hohenzollern zu verhandeln ."

Rußland.
Kein Winterfeldzug.

Haag,  11 . Juli . (T.U.) Bei seiner Ankunft in Riga
hat der Oberbefehlshaber der nördlichen Front Klom-
b om s ki erklärt, daß kein Winterfeldzng mehr zu erwar¬
ten sei. Der Krieg werde sehr schnell entschieden werden.

Die ukrainische Bewegung.
Basel,  11 . Juli . Die russische Pressekorrespondenz

meldet aus Bern : Me provisorische Regierung Rußlands
faßte in der ukrainischen Frage  folgende Beschlüsse:
Die ukrainische R a d a (Volksrat ) kann nicht als die Ver¬
körperung des wirklichen Willens des ukrainischen Volkes
betrachtet werden, da sie nicht auf Grund der allgemeinen
Wahlen zustande gekommen ist. 2. Tie provisorische Re¬
gierung betrachtet den Erlaß  eines präjudjzierenden gesetz¬
geberischen Aktes über die Autonomie der Ukraine als i n op¬
portun. (Dieser Beschluß der Koalitionsregierung wurde
einstimmig gefaßt.) 3. Tie Bildung von ukrainischen
Heereseinheiten  ist zulässig in den von dem Kriegs¬
minister Kerenskij festgesetzten Grenzen. Indem die pro¬
visorische Regierung der nach Petersburg gekommenen ukrai-

' nischen Delegation diese Antwort zukommen ließ, betonte
sie, daß sie die nationalen Besonderheiten und eigentüm¬
lichen Lebensverhältnisse der Ukraine anerkenne, daß aber

j die künftige Organisation der Ukraine nur von der ko n -
st linierenden Vers ammlung  in vollem Umfang in
Angriff genommen werden könne. Das ukrainische Presse¬
bureau berichtet dagegen aus Lausanne : Me ukrainische
Rada hat in einer Geheimsitzung beschlossen, auf den Wi¬
derstand der provisorischen Regierung keine Rücksicht zu neh-

' men und das ukrainische Volk durch ein Edikt aufzufordern.
| sich als autonome Nation  zu organisieren. Außer-
! dem sind bereits mehr als 2000 Delegierte von der Front

in der ukrainischen Hauptstadt eingetroffen, um trotz des
Verbotes des Kriegsministers Kerenskij am Armeekon¬
gretz  teilzunehmen . Die Delegierten wurden von der Be¬
völkerung begeistert empfangen. Ter Kongreß hat ein Ma-

! n t f e st erlassen, in dem er die provisorische Regierung
< einer feindlichen Gesinnung gegen die Ukraine beschuldigt.

Ferner hat er beschlossen, die Reichsbank und die Pro-
S viantlager besetzen  zu lassen und hat an die pro-
! visorische Regierung ein Ultimatum  mit folgenden Forde-
\ rungen gestellt: 1. feierliche Proklamation der ukrainischen
' Autonomie,  2 . sofortige Vereinigung der zwölf ukrai-
i nischen Gouvernements zu einer administrativen Einheit,

3. Organisation einer Armee. Wie verlautet , soll sich Kiew
in der Gewalt der ukrainischen Soldaten befinden. Große
Kundgebungen werden zu Gunsten der Unabhängigkeit der
Ukraine veranstaltet . Tie Lage ist sehr ernst.  Viele

l Großrussen haben bereits die Stadt verlassen. Tie ukrai-
| nische „Nowa Rada " kündigt für die nächste Zukunft Er-
j eignisse von allergrößter Tragweite an. Der Kongreß der

ukrainischen̂ Soldaten , der unter der Präsidentschaft des
berühmten Historikers Hruschewskh  stattfand , ist zum
Abschluß gekommen. Tie Delegierten haben geschworen, die

' Rada in allen ihren Entschlüssen energisch zu unterstützen.
I Hierauf defilierten sie vor der Sophienkäthedrale und wur¬

den von der Menge mit stürmischem Beifall begrüßt.
Amsterdam,  11 . Juli . (T.U.) Tie Times erfährt

■ aus Odessa, daß die russischen Truppen bei der letzten
! Offensive mit roten Fahnen,  auf deren die Worte
! standen: „H o ch lebe das freie Rußland"  vorrück¬

ten. Nach einem weiteren Telegramm weigerten sich zuerst
10 000 Mann an der Offensive teilzunehmen. 4000 da¬
von hatten sich wohl verschanzt. Kavallerie von Tuma-
now  erhielt Befehl, die Meuterer zu umzingeln. Nach-

j dem vorher der Regierungskommissar nochmals die Meu-
\ terer zur Pflicht ermahnt hatte , wurde Artillerie aufge-
, stellt und eine Salve Granaten abgegeben. Darauf legten

die Meuterer die Waffen nieder.
Eine serbische Verschwörung.

Bern,  11 . Juli . Das serbische Pressebureau in Korfu
! veröffentlicht eine lange Mitteilung zur Erklärung der
1 Gründe der jüngsten Hinrichtung dreier höherer
\ serbischer Offiziere.  Es wurde nach einem am
! 25. riugnst 1916 unternommenen Attentat gegen den serbischen
i Kronprinzen ein Geheimbund  mit Namen „Einheit oder
- Tod" entdeckt. Der Hauptanführer dieser Gesellschaft war
^ Oberst Dimitrijewitsch, der Unterstabschef der 3. Armee, der
- schon 1913 am Staatsstreich in Serbien tetlgenommen hatte.

Die Tätigkeit des Bundes war gegen die Dynastie, den Kron¬
prinzen und Paschitsch gerichtet. Man wollte nach Be¬
seitigung des Kronprinzen und Paschitschs einen Ausschuß
von 15 Mtgliedern einsetzen, der das parlamentarische Re¬
gime aufheben und eine Militärdiktatur errichten sollte. 7
Offiziere wurden zum Tode verurteilt , 4 wurden begnadigt
und 3 hingerichtet.

China.
Haag,  11 . Juli . Tie „Morning Post" meldet aus

Tientsin : Obgleich- das Thronverzichtsedikt  aufge¬
setzt ist, ist es doch noch nicht verkündet  worden . Die
Republikaner haben Peking  nun vollständig eingeschlos¬
sen und die Eisenbahnstation besetzt. Der Kampf hat aus¬
gehört. Tschang Shün übertrug die Verwaltung dem Gene¬
ral Wang Schth, einem guten Freunde Tuan Tschi-jni.
Tschang Shün wünscht, daß Hsü Schih-tschang nach Peking
gesandt werde, um einen Vergleich  herbeizuführen.
Tschang Hsün erklärt, er sei von Mitgliedern der Militär-
Partei verraten worden, die ihre Unterstützung für die Wie¬
derherstellung der Dynastie zugesagt hätten, später jedoch
ein Herr zusammengebracht hätten , um ihn zu Fall zu brin¬
gen. Weiter versichert er, daß er die Hauptstadt nur dann
verlassen würde, wenn ein Vergleich zustande komme. Er
sucht die Vermittlung der japanischen Gesandt¬
schaft  zu erhalten.

Amsterdam,  11 . Juli . (W.B.) Ein hiesiges Blatt
berichtet aus Washington,  das Staatsdepartement habe
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die Nachricht erhalten , daß die demokratische Regierung in
China wieder hergestellt und Feng kuo Tschang der
neue Präsident  ist.

Kleine Mitteilungen.
Brüssel,  11 . Juli . <W.B.) Der Tag der „Gülden-

sporenschlacht"  des Freiheitskampfes der Flmnen vom
fmnzösischen Joche wurde gestern Abend in Brüssel durch eine
im Alhambvatheater stattgefundene Gedenkfeier  einge¬
leitet. 3000 Personen waren anwesend. Viele Tausende
konnten keinen Zulaß finden. Ae Begeisterung der Namen
war groß. Ihrer Sehnsucht nach Selbständigkeit  gab
der flämische Dichter Rens de Clerqu in seiner mit stürmi¬
schen Zurufen begleiteten Rede poetischen Ausdruck. Der Fest¬
abend wurde mit lebenden Bildern beschlossen, die unter An¬
lehnung an Hendrik Cvnsciences „Erlösung von Flandern"
die wichtigsten Abschnitte aus der „Güldenspvrenschlacht"
plastisch zur Darstellung brachten.

Lsgesnsenricmen.
S Karlsruhe,  11 . Juli . 11,80 Mark in Gold
wurden von spielenden Kindern am 8. und 9. Juli im Bette 'der
Alb in Beiertheim  bei Karlsruhe aufgefunden. Der Ei¬
gentümer des Geldes konnte blÄher nicht ermittelt werden.

Gens,  11 . Juli . Ae Agence Havas meldet aus Tokio
die Explosion  einer Nitratfabrik in Osaka,  wobei 20p
Personen getötet  wurden. Das Feuer, das die Fabriken zer-
stötte, dehnte sich auch auf eine Anzahl Häuser und Schiffe f
am Quai aus . - !

Lokales lind Provinzielles.
— Einmachzucker!  Wie man uns von zuständiger j

Stelle mitteilt , wird im Laufe der nächsten Woche2 Pfund ■
Einmachzucker gus den Kopf  abgegeben werden.

— Schilfrohr - Werbung.  Der Kriegsausschußfür j
Ersatzsutter, G. m. b. H., Berlin W. 62, gibt folgendes bekannt: \
„Zur Linderung der unter den Kriegsverhältnissen eingetre- j
tenen Knappheit an Futtermitteln muß auf Heranziehungjeden >
Ersatzes großer Wett gelegt werden. S chilfrohr  in grünem 1
Zustande vor der Reife geerntet und an der Luft getrocknet, '
hat bedeutenden 'Futterwett Es kann mit guten Erfolgen 1
als Häcksel  an Pferde und Wiederkäuer, in Mehl form
an Schweine und Kleinvieh verfüttert werden . Wir empfehlen \
allen in Frage kommenden Stellen im Lande und im besetzten>
Gebiet dringend, sofort alle  verfügbaren Kräfte einzu- \
setzen, um möglichst große Mengen Schilfrohr xu ernten und '
für späteren Bedarf sicher zu stellen. Nach der Blüte, mit l
Beginn der Verholzung, schwindet der Futterwett ; trockenes \
Schilf, sogenanntes Ried, ist für diesen Zweck wettlos. Das \
grüne Rohr wird, nachdem es geschnitten, und wie Getreide, ;
gebündelt und in Stiegen oder Hocken gestellt, lufttrocken \
gemacht ist, unter Dach oder in Diemen, Schnittflächen nach ?
außen aufbewahrt. 'Erst kurz vor der Verfütterung darf ge- !
häcksclt werden; nicht künstlich getvockntter Häcksel wird leicht ,
warm und verdirbt. Während Schilfhäcksel  überall her- t
gestellt werden kann, sind für die Anfertigung von Schilf- '
mehl außer Häckselmaschinen nach Trocknungsanlagen und J
schwere Mühlen erforderlich. Wir sind bereit, aus dem ganzen ,
Deutschen Reiche und dem besetzten Gebiete alle nicht für ,
Eigenfütterung notwendigen Schilfrohrmengen gegen angemess¬
ene Entschädigung aufzunehmen, zu Futter zu verarbeiten :
und der Allgemeinheit zuzuführen."

Aumenau  Ein schönes, nachahmenswertesBeispiel gab j
der Landwirt Peter Nickel Von hier, welcher im Fahr f
400 Eier mehr ablieferte, als er nach den behördlichen Be- j
ftimmungen verpflichtet war.

Gronau,  11 . Juli . Mit dem Nachmittagsschnellzuge's
trafen hier aus Lippftadt zwei Damen ein, die sich an der {
Bahnhofsperre nicht genügend ausweisen konnten. Bei der i
Vernehmung stellte es sich heraus, daß die eine Dame ein in
Frauenkleidern gesteckter französischerKttegsgesangener war,
der mit einem betörten deutschen Mädchen über die holländische
Grenze zu entweichen gedachte. Wie die „glückliche Braut"
erzählte, wollte das Paar sich in Holland trauen lassen, um
dann die Reise nach Frankreich fortzusetzen. — Ein ähn¬
licher Fall ereignete sich bereits vor einiger Zeit. Damals war
es dem Kriegsgefangenen gelungen, mit seiner „Braut " nack
Holland zu entkommen. Dort verließ er sie jedoch. Das
betörte Mädchen kehrte dann um eine böse Erfahrung reicher
nach Deutschland zurück.

Der Aabiuin-Aulkan.
Roman von St . E. White und S . H. Adams.

Autorisierte Uebersetzung. — Nachdruck verboten.
Nochcoick otttettt

13. Fortsetzung.
„Das Boot ging' wohl durch die Brandung zu bttngen,

aber keine Landung," kreischte Thrackles.
Derselben Meinung war ich auch. Langsam ruderten wir

außerhalb der Brecher parallel der Küste weiter , als wir
urplötzlich eine Bucht gewahrten. Noch eine Minute früher
hatte sich meinen Blicken nur die steile, gleichmäßige Wand
einer Klippe gezeigt, in der nächsten fiel mein Auge auf eine
etwa 50 Faden tiefe und 10 Faden breite Bucht, an deren
Ende sich ein sandiger Sttand befand. Ich schrie vor Ueber-
raschung laut auf, und meine Leute waren ebenso erstaunt
wie ich. Scharf aufpassend, machten wir ein paar Ruder¬
schlüge rückwärts: da plötzlich verschwand an einem be¬
stimmten Punkte die Bucht und jede Spur ihrer Einfahrt;
nur weil wir von ihrer Existenz wußten, konnten wir die
Stelle erkennen, wo die -Linie des Festlandes in die Umrisse
der Klippen überging. Die Täuschung war vollkommen.

Wir ruderten in das stille Wasser, das nur leise flüsternd
an die Kiesel des schmalen Strandes schlug, von dem ein
gangbarer Weg auf die Spitze der Klippe und von dort wieder
auf den Sand hinabführte . Alles war geradezu ideal. Das
Wasser schimmerte in einem schönen, lichten Gttin wie halb-
durchsichtiges Glas . Aus der verschwommenenTiefe winkte
und wallte es herauf mit unbeschreiblicher Anmut, lange,
fedrige Meeresgewächse tauchten empor und verschwanden
wieder. Plötzlich wurde das Wasser flach. Noch ein flüch¬
tiger Blick auf emsig dahinschießende und blitzschnell wen¬
dende Fischchen, auf gelben Sand und irgend etwas Farben-
lcuchtendes — dann knirschte der Kiel unseres Bootes auf
dem Kies.

Eilig sprangen wir an den Strand . Ich ließ die Leute,
sehr gegen ihren Willen, zurück und stteg einen natürlichen
Pfad zu einer hohen Düne hinan , auf welcher das Blasen
des Passats deutlich zu spüren war, und hinter der sich ein
niedriger Hügel erhob.

Ich schritt bis an die Kante der Klippe, an deren Fuß
die Wogen sich donnernd brachen. Tiefe Spalten zogen sich
bis zum Wasserspiegel hinab, und mit der Spitze in einer
derselben vergraben lag ein anscheinend erst kürzlich ge¬

scheitertes Wrack, dessen Heck allerdings schon zettrümmert
war.

Den Namen „Goldenes Horn" konnte ich noch ettennen
und war höchlichst erstaunt , es hier an dieser unbekannten
Insel vorzufinden. Von meinem Standorte aus vermochte
ich die Küste mit den aufspritzenden, schäumenden Wogen,
den Klippen und dem Wäll grüner , mit Gras und Kakteen
bewachsenen Hügel weit zu überblicken. Ein schroff empor¬
ragendes Vorgebirge sperrte die Aussicht nach Norden, seit¬
wärts zeigte sich ein fruchtbarerer und bewaldeterer Land-
stttch. Den Himmel verhüllte ein vulkanischer Rauchschleier,
den auch die rote Sonne nur dann zu durchdringen ver¬
mochte, wenn ihn der Wind ab und zu ein wenig verjagte^

Da es hier nichts mehr zu sehen gab, kehrte ich um,
ging am Fuß des Hügels entlang und zum Strande hinab.

Die zurücktretenden Hügel umschlossen hier einen wei¬
ten Halbkreis, dessen Fläche trocken und mit dichtem, hartem
Grase bedeckt war. Aus einer Art Canon auf der Landseite
floß ein Bach heraus , dessen mehr als lauwarmes Wasser
stark nach Schwefel roch- und schmeckte. Ein wenig näher an
der Klippe sprang eine kalte, klare Quelle aus dem Felsen,
die mir einen erfrischenden Trunk spendete. Als ich mich
von den Knien erhob, bemerkte ich ein Tier , das vom Kamm
des Hügels auf mich herunteräugte , jedoch blitzschnell ver¬
schwand, ehe ich noch erkennen konnte, was es war.

Während ich am Strande entlang schritt, sah ich, daß die
schäumenden Brecher blutrote Pflanzen mit sich führten und
das Wasser stellenweise rubinfarben schimmerte. Zahllose
Seehunde jenseits der Brandung beobachteten mich. In
dem durchsichtigen Wogenfchwall sah ich sie spielen, spttngen,
sich auf die Höhe des Wellenberges emporschwingen, bis er
zusammenbrach und sie unter sich begrub. Tief atmete ich
den salzigen Duft 'des Seetangs ein ; mir gefiel es hier
sehr gut.

Bei unserer Rückkehr an Bord fanden wir Dr. Schermer-
horn und Darrow höchst ungeduldig und bereit , an Land
zu gehen. Nachdem ich Bericht erstattet hatte , fuhren sie
ab und nahmen reichlich Proviant mit, da sie erst wieder
bei Anbruch der Nacht zurück sein wollten. Inzwischen sollten
wir an einer geeigneten Stelle ein großes Zelt aufschlagen
und die persönlichen sowie die wissenschaftlichen Effekten des
Doktors hinüberschaffen. Wir waren damit gerade fertig
geworden, da langten auch die beiden mit zerrissenen Klei¬
dern und schmutzigen Stiefeln wieder an.

„Alles in Ordnung !" sagte Daroww zu Kapitän Selover.
„Wir haben gefunden, was wir brauchen!"

Am nächsten Morgen erteilte mir der Kapitän folgen¬
den Auftrag:

„Nehmen Sie zwei Leute und gehen Sie unter Darrows
Führung an Land !"

Dieser ordnete an, daß jeder von uns genug Kleidungs¬
stücke für eine Woche und eine Axt sowie einen Block*) und
Flaschenzug mitnehmen sollten, worauf wir unser Bündel
schnürten, ins Boot stiegen und an Land ruderten . Dort
übernahm Darrow die Führung.

Der Weg ging über die Grassläche in die Mündung der
engen Schlucht und längs des Schwefelbacheslandeinwärts.
Das ganze Gelände war stark zerklüftet. Meistens mar¬
schierten wir zwischen senkrechten, ungefähr 40 Fuß hohen
Lehmwänden, die hier und dort von kleineren Nebenschluch¬
ten derselben Art unterbrochen wurden. Hier hätte niemand
die steilen Wände bis zum Oberlande emporklettern können.
Der Boden des Hauptarroho war flach und mit dichtem Ge¬
strüpp und starkem Graswuchs bedeckt, die ihre außerordent¬
liche Ueppigkeit wohl dem Schwefelgehalt des Bodens ver¬
dankten. Der Bach selbst, der, je weiter wir vordrangen , desto
wärmer und dessen Schwefelgeruch immer aufdringlicher
wurde, schlängelte sich gemächlich durch das allmählich breiter
werdende Bett. lieber uns sähen wir den Himmel und die
scharfe Kante der Schlucht, und auf unserem Wege bemerkte
ich auch Darrows und Dr . Schermerhorns Fußspuren vom
Tage vorher.

Nachdem wir etwa eine Meile zurückgelegt hatten , stieg
der Weg nach und nach bis zum Niveau der Seitenwände
empor, und wir gelangten in ein kleines, von Hügeln um¬
gebenes Hochtal.

Da dieser merkwürdige Ort der Schauplatz vieler Ereig¬
nisse werden sollte, will ich ihn näher beschreiben.

Kahle, buntfarbige Hügel umschlossen den fast kreis¬
runden Talkessel, aus dessen Boden mit zischendem Geräusch
Dampf entwich, der sich zwischen den umherstehenden Fichten
verteilte und an den Hügeln emporkräuselte. Nur dann
und wann wurde an der einen Seite eine breite, ansteigende,
tiesrot und blauschwarz gefärbte Schlucht sichtbar, die in den
Kegel eines rauchenden Vulkans auslief . Die andere Seite
schien durch die außerordentlich steilen Hügel vollkommen
abgeschlossen zu sein; und der Weg, auf dem wir gekommen
waren, bildete offenbar den einzigen Zugang. Vielleicht
hätte man, allerdings nur mit größter Vorsicht, und Be¬
sonnenheit, und nach längerer genauer Prüfung , einen Auf¬
stieg über die scharfkantigen und zackigen Wände wagen kön¬
nen. Ich selbst arbeitete mich später eine kurze Strecke hinaus,
nur um mir die wunderbaren Farben in der Nähe an¬
zusehen.

Sie ähnelten in nichts der glatten , glänzenden Farbe ge¬
wöhnlichen Gesteins, sondern waren ungemein mannigfaltig
und weichgetönt, dabei pastös und fett, wie die Farben auf
einer Malpalette . Eö gab Rot in allen Schattierungen,
vom lichten Scharlach bis zum dunkelsten Purpur , Grün
vom zarten Seegrün bis zum satten Smaragd , verschiedene
Arten von Blau und ein seltsames, unbeschreibliches Purpur-
violett. Der Totaleffekt war prächtig, aber ein wenig bar¬
barisch, so daß wir beim ersten Anblick vor Erstaunen mit
offenem Munde stehen blieben. (Fortsetzung folgt.)

*) Der Kloben eines Flaschenzugs.

neuen Wahlrecht stattfinden können. Ich,
das hierzu Erforderliche zu veranlassen,
quartter , den 11. Juli 1917. An den Prästi _
Ministeriums. Gez. Wilhelm  R . Gegengez
mann Hollweg.  Berlin , 11. Juli.

Die „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt hierzu,
stehende Erlaß schafft über die Frage des preußis,
rechts volle Klarheit. Die in der Osterbotschaft.zu,
gelassene Frage , ob die Reformvorlage neben de. ,
und geheimen Wahlverfahren ein PluralwahIrvM^
gleiche Wahlrecht vorzusehen habe, ist nunmehr st
Sinne entschieden worden. Damit ist dem Staatttt
nachdem es Sr . Majestät dem König den befohlenen
gehalten hat, ein bestimmter Weg für die Aufs«
Vorlage üorgezeichnet, Wer die der Landtag zu T
haben wird. Indem der König in freier Entschließung
Willen kundgibt, bekräftigt er in weithin wirk *
sein festes Vertrauen in unser Volk, das so Glänz
bracht hat , dem so Gewaltiges aüferlegt ist; es!
von entscheidender und einschneidender Bedeutung für
tzen und für Deutschland, den Se. Sajestät mit der '
des Erlasses vollzogen hat. Daß dieser Akt, der
gewaltigen Geschehen dieses Krieges die notwendige
zieht, für Krone und Volk von dauerndem Heile sein
ist unsere feste Zuversicht.

München , 12. Juli . Graf Hertling  dürfte
waigen Rufe, der an ihn ergehen könnte, die N a chfo
scha f t Bet h manns  zu übernehmen, nicht
leisten;  nach der gestttgen Audienz beim König steht
ganz fest. In erster Linie dürfte der Gesundheitszustt̂'
74jährigen für die Uebernahme eines solch, schwnen
verantwortungsvollen Postens ausschlaggebend sein. In
ser Audienz spielten nicht nur die innerpolitischen'
eine große Rolle, auch bedeutende neu aufgetauchie
der äußeren Politik sollen den Gegenstand der
Unterredung gebildet haben. H_

Berlin , 12. Juli . Die Naiionalliberalen haben,
die T.U. erfährt , in ihrer gesttigen Sitzung nach, n-
Erörterung der Lage endgiltig ab gelehnt, sich
v o ni Abg. Erzberger den Parteienvorgclegt
Friedenskundgebung  anzuschließen.

Letzte nacbricbten.
Berlin , 12. Juli . (T.U.) Im Sperrgebiet um

England  wurden wiederum eine größere Anzahl Damp¬
fer und Segler versenkt. Darunter befanden sich der bewaff¬
nete englische  Transportdampfer „A r m a d a l e" (6153 to),
mit Truppen , Munition und Proviant , von .Liverpool nach
Saloniki , italienischer  Dampfer „Notra Madre ",
mit 940 to Mais von Amerika nach England und ein großer
unbekannter  Dampfer , der aus dem Geleitzug heraus¬
geschossen wurde.

Berlin , 12. Juli . (T.U. Amtlich.) Se . Mazestät der
König hat an den Präsidenten des Staatsministettums den
folgenden Erlaß gerichtet: Auf den mir in Befolgung meines
Erlasses vom 7. April ds. Js . gehaltenen Vortrag meines
Staatsministeriums besttmme ich hierdurch in Ergänzung
desselben, daß der dem Landtage der Monarchie zur Be¬
schlußfassung vorzulegende Gesetzentwurf wegen Ab¬
änderung des Wahlrechtes  zum "Abgeordnetenhaus
auf der Grundlage des gleichen Wahlrechts
aufzu st eilen  ist . Die Vorlage ist jedesfalls so früh¬
zeitig einzubttngen , daß die nächsten Wahlen nach dem

Literarisches.
Trost in Leid,  Kraft für Not und Tod sucht

gute Chttst im Gebet, das man sehr wohl als ,
nahrung " bezeichnen kann. Für unsere Zeit für From
Heimat erschien ein kleines Gebetbuch „Herr lehre
beten". 120 kurze, innige Gebete für alle Tage und Ge
heilen. Von Adelma, der Sch-wester eines der bekannt'
deutschen Fürsten (als Kundgebungen aus dem Jenseits)
spiriert niedergeschrieben. 20. Tausend. Preis 50
geb. Mk. 1.10 postfrei. Verlagsanstalt E. Albigt, Wiesb

Tr ütz fchler v. Falken stein,  Curt . Im Ge
und in der Wahrheit.  Tarmstadt , 1917. Falken-
lag. Ter Verfasser beantwortet die für einen jeden t
gründigen Menschen wichtigen Fragen : Was bedeutet
Golgatha ? Warum ist das Leid uns Menschen aus
Weg gelegt? Welches ist der Ursprung der Sünde.?
kommen die Menschen her? Seine Antworten gibt er
in schlichter, verständlicher Form, die sich vorteilhaft
der oftmals schweren Sprache der Theologen unters'
Tie Ausführungen sind von religiöser Wärme erfüllt
führen in das Zentrum der christlichen Gedankenwelt

Grolmann,  Adlof von. Der Gang nach E
maus.  Tarmstadt , 1917. Falken-Verlag. Man muß
darüber wundern, daß, während die Passion Jesu von
berühmtesten Tondichtern in Musik gesetzt worden ist,
bis jetzt noch keiner gefunden hat, der die Auferstehung
zur Grundlage eines Oratoriums gemacht hat. Adolf
Grolmann hat die schöne Erzählung von dem Gang
Jünger nach Emmaus für eine Komposition zurecht«
und eine Reihe von Anregungen für einen Kompos
entwurf , zu dem sich hoffentlich bald der Meister
gegeben. Wir können die Art , wie der Verfasser das
nur als glücklich! bezeichnen. Dem Entwürfe voran
eine mit großem Verständnis und mit tiefer Empfindung
das Heilige erfüllte Erzählung des biblischen Herg
Für den Textteil verantwortlich-: Schriftleiter W. Meh

KloWmhrste
Zllsatzhestt

vorrätig in der
flrtjfenukmi0 Wkidrnbach,
_ Mrntmr-.

Aeltere gute

Fchkuh.
Simmentaler , zu ve' kaufen
bei Wilhelm Christ,

Nanzenbach.

Gesucht zum 1. Sept.
in kl. Haushalt ordentliches,
nicht zu junges

Madcben,
welches in Küche und Haus¬
arbeit bewandert ist.

Schrift !. Angeb. u. Zeug¬
nisabschriften an (2467

Frau Dr . Reiuemal »,
Gi eßen , Liebigstraße 32.

Zum baldigen Eintritt ein
tüchtiges

Mädchen
gesucht. (2469

Konditorei Meulter.

Freundliche kleineWohnung
an ruhige Leute zu vermieten.

Näoeres Geschäftsstelle.

KkkMtMill
Freitag , den 13.

Ausgabe von
Zwieback an Kranke
kleine Kinder auf dem
hause in folgender R .
folge : Für die P -r!°
mit dem Anfangsb ch
A—G von 9— 10, m
von 10 - 11 und «b
von 11—12 Uhr. XL

Samstag , den 14. a
Gouda-Käse auf Absch
der Lebensmittelkarten
den Kopf 75 gr.

Dillendmg , 12 Juli 1
Der Magrf-

Sie
können Ihre Liegens
H ms, Hofgut, Geschäü

besten verlaufen dur
Karl Wagaer,JlN«
Frankfurt «. M ., S
piatz 7. Für Käufer

lose Vorschläge.
Die Firma H

Piseator , Herborv
von mir ermächtigtGilsMkilM
gegen Vorlage von
nisschein zu tausche".

Oelfadrck Doqhki^
Philipp L.

Junger

HlmsdilO
gesucht.

Ph. Hofmann
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